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Der LClcknot ist nicht ' o.er oainzige unverschiebbare Knoten. Auch 
mit Hilfe ,' des ' doppeltim Kreuzknotens (Abb. 2) oder des veränderten 
Weberknetens . (Abl).3) lassen sich unverschiebbare Knoten mit Netz-
garnen auS endlosen vollsynthetischen Fase~ erzielen. 
Bei mechanisch hergestellten ' Netztüchern wird meistens versucht, 
durch Thermofixierungkonstante Maschen zu erhalten. Die einzel-
nen Firmen haben verschiedene V~rfahren entwickelt. Mancher ver-
sucht, durch blasses Abkochen zu rutschfesten Knoten zu kommen. 
Letzteres hilft a,bernur in begrenztem Masse • 
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, , 
Weit verbreitet sind Verfahren, den Netzgarnen durch Präparierun..z. 
vor dem Verstricken eine raube Oberfläche zu geben. Verscniedene 
Produkte sind dafür im Handel. Alles, was als "bonded Nylon" an-
geboten wird, gehört hierzu. Man hat auch Netzgarne aus Terylen 
mit Plastik überzogen (so in Schweden), um mit ihnen nicht rut-
schende Knoten zu bekommen. Alle diese Verfahren lassen sich aber 
im Fischereibetrieb nicht ausführen. Hier kann man sich höchstens 
durch nachträgliche Präparierungen des fertigen Netzwerkes helfen. 
So werden z.B. recht gute Erfolge erzielt, wenn man Netzwerk aus 
endlosem Nylon durch Black Varnish (Eisenlack) nimmt, sofern man 
die damit verbundene Versteifung wünscht oder auch in Kauf nehmen 
kann. Durch Behandlungen mit teerartigen Produkten werden die Kno-
ten verklebt und ihre Neigung zum Verrutschen oder Aufgehen wird 
unterbunden. Meist besteht diese Gefahr aber nur in der ersten 
Zeit. Bei längerem Gebrauch ziehen sich die Knoten besser zusam-
men und das Verrutschen oder Aufgehen unterbleibt, auch wenn die 
Präparierung ziemlioh ausgewaschen erscheint. 
v.Brancl,t 
(Institut für Netzforschung , Hamburg) 
]&otenlose Net~ 
Knotenlose Netze nach dem japanischen Verfahren durch einfache 
oder mehrfache Durchdringung sich ,kreuzender oder im Zickzack ver-
laufender Zwirne wurden bisher nur in einem Fall in der Herings-
Treibnetzfischerei ,verwendet. 
Das in Leer befindliche Netz wurde 1956 auf 2 Reisen und 1957 auf 
4 Reisen verwendet. Das Netz besteht aus PVA-Faser (Manryo) und 
darf daher nicht katechiert werden. Seine Maschenweite würde da-
durch stark zurückgehen' und seine Festigkeit nachlassen. Nach Mes-
sungen auf dem Netzhoden .' ist die Maschengrösse nach der Saison 
1957 die gleiche,wie zu Beginn der Saison geblieben. Es muss aber 
berücksichtigt werden, dass Messungen im Labor ergaben, dass dill 
Maschen nass etwa ' 1f2 Cm kleimir ausfallen als trocken. Das Netz 
war in Japan mit einem Tfilerprcdukt präpariert wordfiln. Dieses hat-
te sich auch nach der 2; , Sa,ison nicht ausgewaschen. Die Steifheit 
des NetzeS war daher deu ' Ansprüchen der Heringsfischerei genügend. 
Irgendwelche Schwierigkeiten b~im Reparieren oder Aufgehen gan-
zer Maschenreihan, wie es a~fangs befürchtet wurde, haben sich 
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Knotenloses Trevira-Netz nach dem Japan-Verfahren 
Knotenloses Trevira-Netz nach dem Raschelverfahrsn 
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nicht gef.tl'l'üm. Arbeitseignung, Fängigkeit und F,:,u';hnahmigkeit, 
d.h. Halten dflr gemaschten Heringe beim Ei~ol,~.':.C d.,s Netzes, wa-
ren gut be;u·teilt worden. Schwie.rigl.eiten beim Heral.<:lschlagen der 
Heringe waren nic'ht aufgetreten. Es sollen weiten. Netze beschafft 
und in Deutschland präpariert werden. 
Zu dem japanischen Verfahren, knctenlose Netze hel'z;;;.stellell, ist 
ein weiteres getreten. Es handelt sich um das Raschelverfahren, 
das von der Gardinen-Industrie angewendet wird. Di.e beigefügten 
Abbildungen geben knotenlose Netze aus Trevira nach beiden Ver-
fahren wieder. Bei dem Raschelverfahren durchdringen sich neben-
einanderlaufende Fäden abweohselnd mit dem rechten und linken. 
Es bestand der Verdacht, dass diese Netze w(.lhl in der Längsrich-
tung der Einzelgarne fest wären, sie aber auseinanderrissen, wenn 
quer zu diesen Verbi.ndungen gezogen würde. Das hängt ganz von 
der Durchführung dos Verfahrens ab. Bei den auf der Abbild'.lIlg 
nach dem Raschelverfahren hergestellten Trevira-Netzen hat sich 
gezeigt, dass der Unterschied der Festigkeit in beiden Zugrich-
tungen nur gering ist. Es wird daher als aussichtsreich betrach-
tet, auch in dieser Richtung durch praktische Versuche Erfahrun-
gen über die Brauohbarkeit von nach dem Raschelverfahren herge-
stellten Netzen in der Fischerei zu·sa=eln. 
Die Produktion 'Ion Netzen naCh dem R8.sc.helverfahren wärfl in den 
meisten Ländern möglich, da ä.ie benötigten Maschinen ven der Gar·-
dinen-Industrie verwendet werdE,n. Von Belgien werder. bereits ent·-
sprechende Net!3tücher aus Nylon fi5.r SC'hleppnetze, Ringw9.J.en, Reu-
sen und Kiemennetze auf den Mar'kt gebracht, Beriohte über prak·· 
tische Erfahrungen wurde aber noch rd.cht bekannt. 
v.Brandt 
(Institut f ü r Netzforschung, Hamburg) 
Tuckzeese aus endloElfllD. "Perlon" 
Im Jahre 1956 wurde erstmalig eine T·J.ck::cese aus endlosem "Perlon" 
hergestellt, die, nach einigen VOl~ersu~hcn, in der vorjährigen 
Saison auf mehreren Reisen insgesamt an 20 voll~n Fangtagen er-
probt worden ist. Die Netzgarne waren wesentlich feiner als die 
sonst üblichen Baumwollnetzgarne und zur ErreichQ~g festli~gender 
Knoten präpariert worden. 
Das Netz wurde in der Nordsee zum Fang von Ölheringen eingesetzt. 
Die Knoten sassen fest, Maschenverschieb D~gen sind nicht aufgetre-
ten. Abnutzungserscheinlü,gen waren nicht festzustellen. Auch im 
Steert, der der Abscheuer'~ng am meisten ausgesetzt ist, zeigten 
die Knoten keine Scheuerstellen. Das Ncts hat an der Öffnung einen 
Umfang von 330 Maschen. während BaumwolJnetze des glb~_ohen Fische-
reibetriebes nur 280 Masehen Umfang haben. Trotz des grösseren Aus-
masses w.ies das "Perlün"-Netz einen wesG~ltlich geringeren Wider-
stand im \Vasser auf, soiass die Schl.eppg8schwindigkeit merklich ge-
steigert werden konnte. Das geringere Gewicht erleiohterte die 
Handhabung. Der Fischer ist mit dem Net? ausserordentlich zufrieden . 
Es wird in der kommenden Saison erneut zum Ölheringsf9.ng. verwendet 
werden. 
G.Klust 
(Institut für Netzforschung, Hamburg) 
